
7$ •* 1 

Joseph Buch 
*M Dresden im Jahr» 1852 a«* «merika ausgewandert. Im 
1857 and 185« Sand betfilbt al« Eolbfli in Fort ©nefling, 
svT sich spät« bei einem grleb«n«rl*ttr in Carter 4euntg, 
^M«n.. aufgehalten und sich dann weitty»tftl>ch begebt# da-
fc*. Seitdem hat man von ihm nicht« 'mehr gehört. Au 
tSttraa feiner Angehörige», »erben Alle diejenige», welche 
fite ben 8erbleib oder da« Ableben bc* Joseph »uch Au«, 

'fünft zu geben im Stande find, dringend ersucht, dieselbe de« 

E«sulate des Norddeutsch« Bundes zu St. Paul 
.»her dem Unterzeichaeten baldigst »n erthe'len. 

R i l w a u k e e ,  d e n  t .  S e p t . .  1 8 7 0 .  
Der Senful de« Norddeutschen v»nde« 

Adolph Rosenthal. 
fpti9.2mt-w 

Wichtkg sÄv Deutsche l 

der englischen Sprache nicht mächtkg find oder 
sich am liebsten ihrer eigenen bedienen. 

Solche derselben die der Dienfte eine« Recht«an»alt«. der 
Arider Sprachen »ollkommen fähig ist, bedürfen, belhbtn stch 
j» wenden an 

T. S. Van Dyke, 
No. 6 Forepaughs Block St. Paul Minn. 

Mit 18. guten Zugpferden 
. kn Gewicht von 1300 bi« 1500 Pfund iü der U»ter»eichnete g* 
fem 

thifdroffix. Sr bietet dieselben zu« Verlauf zu annehmt«-
w Preise. Äaufiuftige flnb eigeladen vorzusprechen im 

Merket Hotel 

Wabashaw, nahe der Siebten Straße 

4 dem öffentlichen Mark» gegenüber) 

27ftp-tv George Ketsch. 

Erwiederung 
Da mein Mann Carl Hinrich« in »er. Nummer d. 9. Ie-

Uh bahin gewarnt mir etwa« auf seilten Namen »erabfolgen 
zu lassen, da er für Zahlung nicht einstehe, und zeer au« dem 
O»nde, «eil ich ihu biewillig »nd ohne Ursache 
»erlassen hatte, so finde ich mich |u folgender Erklärung »eran-
1e#f. 

Zuerst erkläre ich bas ich ihn nicht »erlassen, sondern baß 
ich nachdem er mich an einer Stelle mi er wegen feiner Lieder-
Itchtiit und Hang zum Trünke fortgejagt war, odbachlo« zu-
^«gelassen und ich eine auf eigne Hand wieber gemietet hatte 
chn wie er dann »ieter zn mir kam die Zbfire gewiesen und 
Ilm erklärt fcal-tti nicht »hber mit ihm zusammen leben wolle 
Adern t» mich nscht der Gefahr au«sepen wollte »o» ihm erZ 
•reffe» oder aufgehangen zu werden, wie ere« amMittwoch den 
14. b. M. zu thun »ersucht hat. 4Ba« ferner ba« „Vorgen 
»der Credit geben ^nf seinen Namen" anbetrifft, so glaube ich 
»«i seine Name wohl nicht so »iel werth ist baß mir Jemanb 

««twa« darauf borgen wirb ba er nie ich jetzt (leider »uspätj er-
fahren, höre überall al» ein Aaullenzer und Trunkenbold erster 
Jtlafe bekannt ist. 

Den Carl Hinrich« möchte ich hierdurch »»gleich noch ersuchen 
Kch nicht wieder die Freiheit zu nehme», Gel», welche« ich sauer 
Wrbtmt einzucasfiren. Schließlich möchte ich meine geehrten 
Nrdeittgebernnoch bitten etwaige Forderungen nicht an 
.ihn wenn er darum kommen sollte zu bezahlen. 

fBtl^elmina Hinrich». geb. Kronewald. 
St. Paul, 26 September 1879. sepS7 3t 

CoAum Haus Saloon 
von 

.91. Vottgieser 
LLabashaw Straße zwischen der 5. u. 6. 

neben fctm <$o|htm Hause 

*r Die Bar ist mit de».besten Getränken u. Tigarren stet« 
•. WtfeHen. 

Deutsche Bant, 
<Bt Paul, - * Minn. 

Geld, Briest, »der «achrichtenliege» vor für 
No. 362 Fried>ich Huf. 

Michael Danielski. 
V. <L##n Berge«. 
Ludwî lTrapp. 
N. DÄerich. 

R-. 369 
51o.S72 
R». 373 
«o. m 
R-. 376 
Ro. 371 

6. F. Spangenberg. 
Anton îeschel. 

I l i e #  8 r - e ' < . u . D u n b a r .  

N e u e r  

Neider - Laden 
»on 

I. G. B e.tz. 
'Ecke dvr 7. und Gedar Straße St. Paul. 

34 möchtaxm verehrt«! Publikum disAnzeige daß ich meine 
n««n Willtor Maaren e»HÄten und ew« «ollftändige Au«-
wähl von Tuchen und CaMmere«. sowie ein schone« «(forte* 
«evt von Savmit-Weiie« «ri Hand Hab«, auch balte ich ein 
Mone« Afforument mu jettigen Ä leidem und alle zur 

^Herrn» Garderobe gehörende Artikel. Ich ersuche meine 
ireunde undvet-nnte, wenn sie Einkäufenutcheateollen, auch 
4M mir vorzusprechen. 

I. G. Vetz. 
0«(b(tt|eM«lfleiiebeH: 

Äste jtoci geegt« deutsch«« Rational - Gesänge, 
mit Rnfik für'« ytaee arrangirt, 

Die »Wacht am Rhet«^^ 
und 

„Was ist das dcutschrVat erlan» ?" 

Diese National flefiiw, welche die Herzen allerDerienigen, 
welche die deutiche Sprach« fort*en, mit Enthufia«mu« füllen, 
#*t im englischen nnb deuttchenTertaufprachtoollemRotenpa-
|Ker een derselben Größe »ie andere Musikstücke ne: ruckt, und 
um niedrigen Prei« »on 10 Iii«, per Coptz zu haben. — Man 
trage bei irgend einem Zeitung«, oder Notenhändler nach 

Httchl»ck?«Sopy nnb nebmt keine andere. Portokei 
•erfandt nach Cr^fang de« Praise«. Addresfire 

Benj. W. Hitcheock, 
Verleger! von 

Millionen M«sikstüücke, 
•94 leetm««« Str. Ne» 9«r(. 

An Alle 
die  e s  angeht .  

eile betten Me Cetmeitdh u»tb Bekannte ta der' deutsch«« 
Armee haben, zur Nachricht, daß wir jede« F«itag die offiziel
len Verlustlisten fce* Gefallenen und Verwundeten aller Unt
schen Truppmlörper erkalten. 

Wir »eisenden dieselben auf Wunsch per Post. 

C. Höniger'S 
Buchhandlung, St. Paul. 

Auerbach, Finch it. Scheffer, 
116 Dritte Sraße, 

St. Paul - - - Minn., 
Staa'» Agenten für die 

America« Clock Comp. 
S. 9t. Welsh Mansaeturing «o , 

S e t h  T h o m a s  C l o c k  C o m p a n y ,  
Gilbert Manufakturing Co. 

Ein vollständige« Assortiment beständig vorräthig und wird 
6» SBiehereei lauter zu 

ö s t l i c h e n  P r e i s e n  

etgeolffcit. Erspart Zeit v nd Transportkosten. 
St. Paul, 1». Sept. 1870. <ml,w 

D a « s c h ö n s t e  

Olist u. Früchte 
sindlzn Hdeen bei ' 

John Schulz', HM*-' 
n. Tha»»lln'».?agefha»« «pH» v'vtrr«~£t»er. 

Lokales.? 
Herrn Wolsss Addresse ist: 

Albert Wolff, 
Weberstraße No. 13, 

(Germany) Bremen 

als eine 

Heimath für Einwanderer. 
N  e  u e  A u s g a b e .  

Die neue Ausgabe dieser Pamphlete hat soeben 
die Presse »erlassen und ist zue-Versendung dem be
treffenden Staatsbeamte» übergeben worden. 

Alle, die ihren Freunden in der alten Heimath 
oder den östlichen Staaten eine getrene Beschrei
bung unseres Staates senden wolle«, sollten die 
Address« an welche sie das Pamphlet, kostenfrei, 
gesandt baben wollen, sogleich einsenden an Herrn 

Wm. Seeger, 
State Treasurer'S. Office, St. Paul, Min«. 

Feuerwehr-Parade. 

Die große Feuerwehr-Parade'fand am 
21. tg. statt. DasWetter während desVor
mittags war prachtvoll und die Parade 
gewährte einen imposanten Anblick. 

Außer dem St. Paul -Feue?departe-
mcnt wareA folgende Städte mit ihrer 
Feuerwehr in der Prozession repräsen-
tirt: 

MinneapoliS: Haken und Leiter Com-
panie, sowie die beiden Schlauch Compa-
nieen „Minneapolis" Ro. >1 und „Mu
tual" No. 2. 

St Anthony war durch seine „Minne-
sota" und „Eataract" mit ihremSchlauch-
companien mit vollständigem Apparatus, 
sowie die „Germania" Eompanie bei dem 
Feste vertreten. 

Faribault: Haken und Leiter Compa-
nie mit nahe 50 Mann. 

Die Redwing Feuerwehr „Niagara" 
mit ihrer Feuerspritze und SchlauchCom-
panie. 

Hostings war durch seine „Hope" 
Schlauch Companie repräsentirt. 
In der Prozession, welche durch die 

Hauptstraßen derStadt marschirte, besan-
den sich fünf Musik Chöre. 

Mayor Lee, der Stadtrath und 
Stadtbeamte, sowie, die von diesen 
eingeladenen Gäste nahmen in Wa-
gen an der Prozession Theil. 

Am Stadt Hause angelangt, stellte 
Chef Jngei i.ur Prerd.' glst das Feuer 
Departement in kurzer Ansprache dem 
Mayor vor. 

Der Mayor nwiederte in kurzer Rede, 
bewillkommnete die Gäste und nach kurzer 
Inspektion der einzelnen Companieen 
wurde der Marsch fortgesetzt. 

Gegen zwei Uhr versammeltem sich 
die Feuerleute zu einem Festmale imMe-
tropolitan Hotel. 

Die Bedienung war gut, das heißt, 
es fehlte nicht an Aufwärttrn, wohl aber 
an dem aller Notwendigsten. 

Es wird uns mitgecheilt, daß zwei 
Companieen weiter nichts als Wafserme 
Ionen mit EiSwasser, und drei Compa 
«iten gar nichts bei disemFestmale nhal-
ten haben. 

Leider trat am Nachmittage -ein hesti 
ger Regen ein, welcher jedoch den Weit 
kämpf der einzelnen Companieen um die 
von dem St. Paul Feuerdepartement 
ausgesetzten Preise nicht verhinderte. 

Die Versuche, welche Spritze am wei
testen trägt, wurden an der Ecke der 4ten 
und Marktstraßen vorgenommen und de-
Heiligten sich daran „ßataroft" und 
„Minnesota" von St.Anthony und„Nia-
gara von Red Wing. 

Der erste Preis, ein silbernes Sprach 
rohr, erhielt die „CataraU" Company, 
welche eine» Strahl Mit 188 Fuß 
warf. 

Die „Minnesota" erhieit den zweiten 
Preis, einen silbernen Becher. Die 
„Minnesota warf einen Sttahl von 181 
und die „Nigara" von 179 Fuß. 

Das St. Paul Feuerdepattement haite 
Alles aufgeboten, um dieses Fest zu 
einem großartigen zu machen und hierin 
hat dasselbe entschiedenen Erfolg gehabt. 

Die auswärtigen Feuerleute verließe« 
zum größte« Theil die Stadt noch gestern 
Abend für ihre Heimath. 

Skepnblika«isch«r Club von Äkamsey 
Eounty. 

Die Organisation dieses Clubs wurde 
gestern Abend durch die Wahl vonBeam-
ten vollendet. 

Der Clnb versammelte sich in Bern-
heimer'S Block (Musik Hall) an der 3ten 
Straße nnd ist dasClub Lokal jeden Tag, 
und au jedem Abend offen. 

Folgende Beamten wurden gewählt: 
Präsident—I. H. Donaldson. 
Vice-Prasidenten—Chas. Scheffer, C. 

D. Gilsilla» und H. Mattssn. 
Sekretair—Sherwood Ho«gh. 
Äfft. Sekrtair—John Wilson. 
Schatzmeister—H. G. O. Morrison. 
Erekutiv Committee—C. P. Bernard, 

NelS Nelson, W«. Grube,Robert C. Wfe 
ley, A. R. Kiefer. 

Finanz-Committee—Geo. W. Moore, 
R. Blakely, Louis Krieger. 

Die Ward Commütees, welche in der 
vorhergehndenVersammlung ernannt wor-
den waren, wurden zu permanentenCom-
mittees für den Club gewählt. 

Alle Republikaner im County sind ein-
geladen sich an dem Club zu betheiligen 
und ist die nächste Versammlung auf 
Montag Abend Uhr anberaumt. 

—F. C Brand, welcher angeklagt war, 
auf eine hiesige Firma einen Wechsel ge-
fälscht zu haben, würde für sein Erschei-
nen unter Bürgschaft gestellt, ging gleich 
darauf nach Winona und beging eine 
neue Fälschung. ; ^r J 

Die Geschworenen entbanden ihn Hr 
Anklage auf den Grund hin, daß er irr
sinnig sei, und wurde^Brand sv^rt nach 
der Zrren-Anstalt in St. Peter gesandt. 

' Vrl1-' ' >. 

Stadtrath-Verhatkdlvngcit. 

Derselbe heilt seine regelmäßigeSitzung 
am letzten Donnerstag, m, 

Wm. P. 'Murray wurdt als Stadt-
rathsmitglied der 2. Ward vereidet und 
nahm seinen Sitz. 

Der BrückenDirektor macht denStadt-
rath auf den Bericht res .Stadt Inge-
neurs aufmerksam bezüglich der für den 
alten Theil der Brücke nöthig gewordenen 
Reparaturen. Der Bericht wurde an 
eine Spezial Committee zurBegutachtung 
verwiesen. 

Der Comptroller legte einen Bericht 
vor über Aussegung der für das Jahr 
1870 nothwendigen städtischen Steuern. 
Die Ausgaben der städti,chenVerwaltung 
waren darin auf $159,725' veranschlagt, 
mit einer Einnahme von $53,000, so 
daß es nothwcudig sein würde nahe 
$107.000 durch Steuern aufzubringen. 

Folgende Steuerauflagen wurde be-
schloffen: 

Für allgemeinen Fond 5 Mills. Für 
Straßen Zwecke 3 Mills. Für Interes
sen und Tilgungsfond 9 Mills. Für 
Schulzwecke 4 MtllS. Gesammt Stadt-
Tare 21 Mills. 

Eine Rechnung von $676 des Pioneer 
für Druckarbeiten wurde nicht erlaubt 
an die Committee zurückgewiesen. 

$108 wurde für das Tödten herrenlo-
fer Hunde nach langer Debatte bewilligt. 

Der Bericht des Beleuchtungscommit-
teeö in jeder Ward drei weitere Gaslar 
lernen zu errichten, wurde angenommen. 

Die Ordinanz, welche das freie Um-
herlaufen der Kühe während gewisser 
Stunden verbietet, wurde für denRest des 
Jahres suspendirt. 

Eine Committee wmde ernannt, welche 
demStadtrath einenPlan vorlegen soll, in 
welcherWeiseStadt undCounty consolidirt 
werden können. Berkey.Murray.Steele, 
Jansen und Willius wurden zu Mit-
gliedern dieser Committee ernannt. 

Die Committee fürSeitenwege wurden 
an dieStadträthe der betreffenden Wards 
überwiesen. 

Ein Antrag Murrays, einen gewissen 
Theil der 7. Straße zu drainiren, wurde 
an die stehendx Committee für Straßen 
überwiesen. 

Hierauf Vertagung. 

Selbstmordversuoh einer Wahnfin-
ttig-cn 

Eine schwedische Frau, Johanna An-
derson wurde gestern mit einem sieben 
Monat alten Kinde in der Nähe des 
Holzhofes des Herrn Foos an der oberen 
Landung gesehen. Sie versuchte ihrKind 
bei Leuten in der Nachbarschaft unterzu 
bringen, und sagte sie sei desLebens über-
drüssig. 

Niemand schien ihr zu glauben, bis sie 
plötzlich dicht an das Ufer trat und mit 
dem Kinde im Arme in den Fluß sprang. 
Glücklicher Weise befand sich ein Sohn 
des Herrn Foos in der Nähe welcher vie 
Kleider des Kindes ergriff und dasselbe 
aus dem Wasser zog. 

Mehrere Arbeiter welche auf dem Holz 
Hofe beschäftigt waren, gelang es die schon 
unter das Wasser sinkende zu rotten und 
ans Land zu bringen. 

Eine ärztliche Untersuchung hat her-
ausgestellt, daß die Frau schon mehrere 
Wochen irrsinnig ist und in diesem Zu-
stände ihrem Manne, welcher in Lakeland 
wohnt, davonlief. 

Die Unglückliche wird sobald als thun 
lich nach dem Jrrenhhauft in St. Peter 
gesandt werden. 

— Der „Nachbar", welcher zu spät 
einsieht, daß er mitminen übermäßigen 
„Sympathien" für die September-Repu 
dlik sich eben so blamirt hat, wie seine 
irischen Bundesgenossen, sucht seinen Aer-
ger über diesen faux pas, um uns seiner 
eigenen gewählten Redeweise zu bedienen, 
dadurch zu verbergen, daß er „wie Einer 
mit dxm Strick um den Hals, komische 
Gesichter schneidet" und das Bekenntniß 
seiner „Schwäche" selbst ablegt; es aber 
unerklärlich findet, weßhalb der größte 
Theil der deutschen Presse in den Ver. 
Staaten so sentimental für das deutsche 
Kaiserreich schwärmt. 

Wir überlassen dem Nachbar gern das 
Feld phrasenreicher Tyrade. Er scheint 
sich an Victor Hugo ein Vorbild genom-
wen zu.haben und wünschen wir auch 
nicht, ihn in diesem gloriösen Unterneh 
men seine editoriellen Arbeiten nach fran-
Mschem Muster zuzuschneiden einen Au-
genblick »stören. 

Wie in der europäischen, so auch in der 
amerikanisch-demokratischen Politik scheint 
der Nachbar entschieden Pech zu haben, 
und finden wir daher seinen „Galgenhu-
mor" vollkommen erklärlich. 

Das „Volksblatt" war vollkommen be-
rechtigt, den Achtb. E. M. Wilson als 
Congreß-Cand-idaten zu empfehlen, und 
war es männlich genug, dies in seiner 
Nummer vom ä. Sept. zu thun. 

Freilich konnte der Nachbar damals 
noch nicht wissen, daß es im Rache der 
Auserwählten der Demokratie anders be
schlossen war. 

Der „Nachbar" hatte zu jenex Zeit 
Sam. Mayalls Manifest vom 29. Aug. 
noch nicht gesehen. 

Daher auch jetzt diefeVerstimmung des 
Volksblattes. Gilman u. Co. wurden 
in den letzten Tagen von dem Nachbar 
stark konsultirt, aber Sam.Mayall scheint 
nicht viel Vertrauen in die papiernen 
Witze des Nachbars zu haben. 

Und deßhalb dieser, einem Katzenjam-
wer stark ähnlich sehende Galgenhumor 
des Volksblattes. 

DasVolksblatt fühlt die unangenehme 
Lage, schweigen zu müssen, wo es doch so 
gerne seinen Gefühlen Lust zu machen 
wünschte. 

Es veröffentlicht heute Morgen meh-
rereSpalten über die demokratischen Con-
ventionen vom 15. September, schweigt 
aber gänzlich still über die entscheidende 
Frage: ob es Donnelly, den demokrati-
scheu Candidaten und Apostqten, unter? 
stützen wird oder nicht. Weßhalb so 
schweigsam, Nachbar ? Wo'ist Mayall! 

•0gjg 

erste IahreSbertM ' 1 

tel CittRttltiMl »er ®t. Ve«l Äntwel Seil« 
dia> 9t» 1 vom 1. 

Der Sekretär des Vereins giebt im 
Eingang einen Abriß der Geschichte des-
selben von der Zeit seiner Bildung im 
April 1869 mit tinrr Mitgliederzahl von 
18 bis 20 Personen. Herr I. W. Mc-
Clung, der gegenwärtige Sekretär, schlug 
vor, einen Bau- und Credit-Verein, wie 
solche anderwärts eristinen, mit einem 
Capital von $160,000, mit 800 Aktien 
a $200, zahlbar in monatlichen Raten 
von $1.00 zu gründen und wurden sofort 
110 Aktien gezeichnet. 

Nach mehreren ferneren Versammlun-
gen wurde im August 1869 eine Consti
tution adoptirt und am 28. August fol-
gende Beamte gewählt: 

Präsident — E. M. Deane; Viceprä-
sident — I. L. Forepaugh; Schatzmeister 
— Rob. A. Smith; Sekretär— I. W. 
McClung. 

Direktoren — Adam Worlev, Edw. D. 
Atwater, John Summers, Frank Brewer, 
Thom. Brower, Thom. Fitzpatrick, Chas. 
Etheridge und W. F. Mason; Anwalt 
— I. V. D. Heard. 

Um diese Zeit betrug das Aktienkapital 
circa $120,000 und in der ersten regulä-
ren Versammlung am 4 September wurde 
das erste Darlehen, $1600 zu 33| Pro
zent Prämie und im November das zweite 
Darlehen, $1000, zu 33 Prozent Prämie 
gegeben. 

Da am 28. November noch keins der 
Darlehen vollzogen war, durch Verzug 
seitens der Borgenden, so wurde beschlos-
sen, bei der demnächst sitzenden Legislatur 
zuvor die Legalisirung dieser und aller 
gleichen Gesellschaften zu erwirken. 

Dies geschah unter dem allgemeinen 
Gesetze für Korporationen und mit Be
willigung der beiden vorgenannten Bor-
genden wurden folgende Darlehen ge-
macht: 
$1,000 Vre$enl Prämie. 

2,000 37^ " 
400 "8]4 " 
600 56 
400 3VA " 

600 ..33>2 " 
Im Mai 1870 waren sämmtliche Ak

tien des Vereins, $200.000, unterge
bracht. 

Seit März sind folgende Darlehen ge-
geben worden: 
Im April $2,000 zu 38 Prozent Prämie. 

l.COO zu 38 
1,000 ja 37>3' 

Im Mai 4001« 34 
" 1,400 |u 3t 

600|U33% " 
•' 1,0C0 }U 32% " 

Im Juni 2.000 ju 40 
Zm Jnli 200»n 43 

1,000 ,n 45% " 
Zm Aug 800 in 43^ 

4001* 44 
200 |a KV4 
«00 »u 50 

Dies sind permanente Darlehen auf 
Grundbesitz auf die Zeit der Eristenz der 
Gesellschaft (auf 8 Jahre berechnet) zu 6 
Prozent Zinsen. 

Außerdem wurden temporäre Darlehen 
auf Aktien zu Zweidrittel des einbezahl 
ten Betrages des Borgenden gemacht, wie 
folgt: 
Zm Mai für 3 M«nate $ 60 
Im Mai für 3 Monate 120 
Im Angnst für 3 Monate. 30 

Nachstehend der gegenwärtige Status 
des Vereins: 

Einnahmen. 
12 Monate fällige Beträge $12,000 00 

Strafen für Nichtzahlung fälliger Beiträge 154 70 
Tintritttgelder 250 00 

Prämien Ueberfchnß auf verwirkte Aktien 33 65 
172 »erkaufte Paßbücher und Conßiintionen 43 00 
Zinsen 299 92 

Ab Rückstände.. 
$12,185 72 

595 55 

$12,185 72 
Uttf nabelt. 

Mittle t 85 00 
E ntrage-Gebühren 31 25 
Bersam mlungs^An»«igen 14 05 
SetretäX-Eehalt • 250 00 
500 Paßdiicher unb Eonstitutionen, englisch it. deutsch.. 91 75 

vlankbücher 79 30 
Stempelpreffe 8 CO 
Deeb-vox 3 50 
teteuetmorle für Schatzmeister - 5 00 
Jneorporimngt-Anjeige 53 50 
«dvokaten-Sedühren 15 20 

$635 35 

Nettobetrag von 20 Darlehen auf Grundbesitz... $10,WO M 
Drei temporäre Darlehen auf Aktien 218 00 

$11,603 05 

Lawo der Ein« ahmen 38187 

$12,185 72 

vonb« nnb Mortgage« © 6 Pro,, für Darlehen...$17,800 00 
!2^r«|. Noten fer Darlehen auf Aktien 2t8 00 

Aktkstände anf Zinsen, verfallene Beiträge unb 
Strafen 595 55 

8<t»r in 38187 

$£8,695 42 
Vasslva. 

Saldo de« Ertrage» verwirkter Aktien an Hy. Sanford..$18 45 

Deßgleichm an 8lbert Gavage 8 05 
Dergleichen <n SD. I. Benfe» 7 15 

$33 65 

Saldo der Aktiva $18,961 77 

fUitmctoinnfle. 
Kosten verfallener Aktien 

«inttittsgelttr 

$19,995 42 

..$12,000 00 
.. 250 00 

$12,250 00 

Retto-Altiva 18,961 77 

Ueberfchnß $6,711 77 
Kosten jeder Aktie (vier @ »50 für eine gerechnet) $12 25 

Tagetwerth derselben - 18 96 

Prämie auf jede $6 71 
Tve»ifikation de» Reingewinuste». 

Prämien auf Darlehen $6,849 50 
Zinsen - 299 92 
Strafen IM 70 

Verkaufte Bücher 43 00 

$7337 12 

»btuglich Unkostcn 635 35 

m 

> $6,711 77 

Durchschnittlich, gebotene Prämie für 
Darlehen 361 Proz. oder $72.45 auf 
jede $200.00. -

Niedrigste Prämie 321 Prozent oder 
$65.50 auf jede $200. V , , 

Höchste Prämie 50 Prozent oder $100 
auf jche $?00. ^ . 
, Vorstehendes Resultat ist der We Pe-j 
weis dafür,wie sehr.der 
Zeit prosperirt hat «• n; «u , 

MW 
A: 

Patriotischer deutscher HülfSvereiu 
von Minnesota. 

Am vorigenWltWtag hielten die Ere-
cutiv- und FiNanz-Committees eine Ge-
schäfts-Sitzung. 

Der Rechnungs-Äbschluß der Finanz. 
Committee konnte noch nicht vorgelegt 
werden, da einige Zweig - Vereine im 
Staate noch keinenBericht abgestattet ha-
ben. 

Es wird im Laufe der Woche jedoch 
mit Veröffentlichung sämmtlicher Gaben-
Listen undSubskriptionen. durch die deut-
schen Zeitungen begonnen werden. 

Vereine, Cornrnittes. und alle Freunde 
der guten Sache, wclcheß es unternom 
men, Gaben zu sammeln, wollen ihreBe-
richte sobald als möglich an den Vorsi-
tzenden des Central Erecutiv Committees 
Herrn F. Willius in St. Paul einsen-
den. 

Quittungen über die Beträge werden 
sofort nach Empfang der Gelder' einge-
fandt, und in den deutschen Zeitungen 
publizirt werden. 

Die Committee beschloß hierauf ein-
stimmig: 

1. Eine Rimesse von 3,000 Thalern 
sofort an die Central Stelle nach Berlin: 
und eine weitere Summe von 2,000 
Thaler Ende der Woche abzusenden. 

2. Das mit den Remessen abzusen-
dende Begleitschreiben wird in dey deut-
schen Zeitungen publizirt. 

3. Die GabewListen sind in gleicher 
Weise zu veröffentlichen. 

4. Den deutschen Damen St. Pauls 
und im Staate wurde für die Thätigkeit, 
Ausdauer und Erfolg, mit welchen sie 
das gute Werk in jeder Beziehung unter-
stützt und gefördert haben der einstimmige 
Dank des Committees votirt und der 
Sekretär beauftragt, diesen Beschluß der 
Präsidentin desSt. PaulDamen Vereins 
schriftlich einzuzeigeu. 

5. AufAntraa des Hrn. H. P e tz v l d 
wurden nachstehende Beschlüsse, welche 
von dem General Committee des deut-
schen HülsS-Vereins von New Jork in 
seiner Sitzung vom 17. September ange
nommen wurden, von dem Minnesota 
Verein durch seine Erecutiv- und Finanz-
Committees endossirt und mit Acclama-
tion angenommen. 

Der Sekretär wurde beauftragt, diese 
Beschlüsse in englisch er Übersetzung der 
amerikanischen Presse St. Pauls zurVer-
öffentlichung zuzustellen. 

Die Beschlüsse lauten folgendermaßen: 
„Da Frankreich sich durch die Erwäh 

lung Napoleons zum Kaiser seiner Sou 
veränität entkleidete, übernahm es die 
Verantwortlichkeit für die Thaten Dessen, 
den es mit derselben betraut. In seiner 
ganzen Wucht fällt auf Frankreich der 
Fluch zurück, der um des frivolenAnc^r.'ff-
krieges willen Napoleon getroffen, Frank-
reich trägt die Schuld, darum hat auch 
Frankreich die Sühne zu zahlen, denn 
eine Entschuldigung hat es nicht. Mag 
auch Gewalt den Thron Napoleons auf-
gerichtet haben, freiwillig hat Frankreich 
dann dem Gewaltstreich seineZustimmung 
gegeben; freiwillig hat es nach 18 Jah
ren für die Fortdauer der eigenen Knecht-
fchaft gestimmt und mit fanatischem Ju-
bei den Entschluß seines Tyrannen be-
grüßt, auch Deutschland sein Joch aufzu-
zwingen. Und sich selbst getreu, schwört 
es auch jetzt noch, da die reutschenWaffen 
den Tyrannen vernichtet haben, denKrieg 
bis aufs Messer fortzuführen. Ohne 
irgend welchen Vorwand stürzte es sich, 
mit den Varbaren Afrikas im Bunde, auf 
Deutschland; letzt aber, da es in dem un-
gerechten Kampf unterlegen, zeiht es 
Deutschland barbarischer Vergewaltigung. 
Die Ketten napoleonischer Desvvtie ha-
bin die deutschen Heere zerbrochen; sie 
aber so wenig als das Wörtckcn Rspub-
lik haben Frankreich von den schweren 
Fesseln seiner eigenen Entsittlichung zu 
befreien vermocht, die es allein Napoleon 
zum Opfer fallen ließen. DaS ist die 
Arbeit von Jahrzehnten und das fran-
zösijche Volk allein vermag sie zu thun. 
Bis sie aber gethan, ist es nicht nur das 
unbestrittene Recht, sondern auch die hei-
lige Pflicht des deutschen Volkes, sich da-
gegen zu schützen, daß der Schweiß seiner 
Arbeit und das Lebensblut seiner Söhne 
hinfort nie wieder die Buße sei. welche der 
unwandelbaren sittlichen Weltordnung 
für die Entsittlichung Frankreichs gezahlt 
werden muß. Darum sei es beschlossen: 

1) Daß wir hoffen und erwarten, eine 
feste, organische Verbindung sämmtlicher 
deutschen Staaten obne Verzug ins Werk 
gesetzt zu sehen, da die Einheit Deutsch-
lands und seine ungestörte freiheitliche 
Entwickelung einander bedingen, und da 
nur die Einheit mit der Freiheit verbun-
den, Deutschland unter allen Umständen 
vor neuen Angriffen Frankreichs sicher zu 
stellen vermag; 

2) daß, so unstreitig dem französischen 
Volke allein die Ordnung seiner inneren 
Angelegenheiten zusteht, das ursprüngliche 
Verhältniß zwischen den kriegführenden 
Mächten doch in keiner Weise dadurch 
verändert worden ist, daß in Paris und 
andern Städten Frankreichs die Republik 
ausgerufen worden, nachdem die deutschen 
Heere das Kaiserreich vernichtet; 

3) daß Deutschland das Recht und die 
Pflicht habe, zureichende Garantie?» für 
die künftige Wahrung des Friedens zu 
verlangen; 

4) daß wir mit dem deutschen Volke 
die Abtretung von Elsaß und Lothringen 
bis zur deutschen Sprachgrenze als die 
erste und vornehmlichste dieser Garantien 
ansehen; 

5) daß wir der festen Veberzeugung 
sind, der König von Preußeu werde es 
für seine Schuldigkeit halten, die Erfül-
lung dieses einmüthigen Verlangens des 
deutschen Volkes um jeden Preis durch-
zusetzen; 

6) daß keinem andern Staate das 
Recht zusteht, sich iv irgend welcher Weise 
lin die Austlagung des Streites zu Men-
gey; Deutschland ganz allein hat den 
yeshrecherischelt Angriff Frankreichs dtif 
Me Grenzen abgewehrt «nd Deutschland 

ganz allein lst darum auch jetzt befugt, die 
Bedingungen des Friedens zu bestim-
men; 

7) daß wir die Zuversicht hegen, das 
deutsche Volk, sowie der Köng von Preu-
ßen werde mit derselben unerschütterlichen 
Festigkeit, die sie im Kriege gegen Frank-
reich bewährt, auch für die vollständigste 
Wahrung dieses unbestreitbaren Rechtes 
eintreten; 

8) daß wir mit ganzerKraft und allen 
Mitteln, die unseren Pflichten als Bür-
ger der Vereinigten Staaten nicht zuwi-
verlaufen, uns bestreben wollen, jeden 
Versuch einer derartigen unberufenen 
und anmaßenden Einmischung zu ver-
hindern." 

Wir hören daß unsere Freunde in Min-
neapolis ihre Gabe von 12,23 Thaler 
bereits vorige Woche nach Berlin abge-
sandt haben. 

Nachstehende Ortschaften im Staate 
haben folgende Beträge an den Vorsitzen-
den des Central Erecutiv Committees 
Herrn F. Willius, in St. Paul ,einge-
fandt: 
New Ulm «nd Umgegend 770.83 
? «nesse von Rochester 100.00 
Anoka 64.50 

Oderlk» Corner 39.5fi 
Damen Fair in Rcdwing 386.50 
Marine Mill« durch Herrn 6. M. Dittmann 12.0t' 
Durch Frau Seeger in St. Peter 123.00 

Dornig Amerika 78.50 

*1554.90 

Mankato, Stillwater, Winona, Hen-
derson, Faribault und eine Anzahl ande-
rer Städte haben bis jetzt noch keine Be
richte gemacht. 

—Von Herrn F. Willius, Consul des 
Norddeutschen Bundes wird uns die 
Mittheilung, daß ihm vom Schatzmeister 
des Central Committees laut Beschluß 
die Valuta von 3000 Thaler überwiesen 
und die Summe im Namen des Central 
Vereins von Minnesota sofort an das 
Central Committe in Berlin rrmittir: 
wurde. 

Der Hülfsverein von Minneapolis 
übersandte dem hiesigen Cosulate des 
Norddeutschen Bundes zur Uebermittlung 
au das Central Committe in Berlin ei
nen Wechsel auf Berlin über 1,223 Tha
ler. 

— Unser Freund und Mitbürger Herr 
Hermann Harff ist, wie wir aus einem 
Briefe an Frau Harff ersehen, auf der 
Besserung und hat alle Hoffnung in 
Bälde vollkommen geheilt zurückzukehren. 
Er befindet sich gegenwärtig im Bürger-
Hospitale in Köln und ist des Lobes voll 
über die aufmerksame Bedienung Seitens 
der Aufwärter und gründliche und liebe-
volle Behandlung Seitens des Hospital-
Arztes, Dr. Fischer. Er spricht lange 
und viel von den großartigen Neubauten 
und Fortschritten die Köln gemacht und 
stimmt den Berichten die hier von erst 
kürzlich Angekommenen gemacht vollkom-
men bei. Er sagt unter anderen, ich be
nutzte die ersten Tage dazu mich .durch 
beinahe alle größeren Straßen der Stadt 
fahren zu lassen, kannte aber die wenigsten 
wieder, obgleich ich ein Kölner Kind bin. 
so großartig sind die Fortschritte die Köln 
gemacht hat. 

Ueber die großartige patriotische Re
gung die dort herrscht, schreibt er, daß sie 
alle Beschreibung übertreffe. Alles hat 
nur Herz und Hand für die Sache 
Deutschlands und die reichsten Leute ver-
schmähen es nicht ihre Villas und Paläste 
als Hospitäler für die verwundeten Krie-
ger einzurichten. Tausende geschäftige 
Hände arbeiten unablässig die Leiven der 
Verwundeten oder der Hinterbliebenen 
gefallener Krieger zu lindern und die 
Thränen derer, die um den Gatten, den 
Bruder, den Sohn, der fürs Vaterland 
in denKampf gezogen, weinen, zu trösten. 
Niemand murrt wegen der auf seinen 
Theil fallenden Opfer. Alle treten freu
dig ein, legen Hand an oder geben was 
in ihren Kräften steht. Die eine große 
Idee: „Deutschland über Alles" scheint 
Alle zu beseelen. 

— General Hancock hat sein Haupt-» 
quartier nach dem neuen Gebäude Ecke 
der Wabashaw und 4ten Straße, zunächst 
der Post, verlegt. 

SS" Dr. Pierces Alterauve Hrtract, 
auch die „Goldene Medizinische Entdek-
kung" genannt, ist das größte tonische 
und blutreinigende Mittel das noch ent-
deckt worden ist. Es curirtSchwindsucht 
in ihren erstenStadien, so wie alle schwere 
und sich verzögernde Husten. Wird von. 
allen Druggisten verkauft. Drei Fla-
schen dieser Medizin werden von R. 3K 
Pieree, M. D. von Buffalo N. I. nach 
Empfang von $3.25 portofrei versandt. 

Briefliste. 

Liste deutscher Briefe die bis »um 27. Sept. d. 

I. nicht abgeholt worden sind $ 
Damen-Briefe.  

Christoph, Lena, 2 
Christoff, MrS. T. M. 
Dorniden, MrS. M. 
Fernholz Emma 
Fieffer, MrS. Lena 
Nikotaus, Joh., Maria, 

Nosck, Elisabeth«. 
Reis, Katharina 
Schulz», Amalie 
VogleS, Marita 
Quense, Mary 

H  e r r e n b r i e s e .  

Barkhoff, Bernard 
'̂dwy, Ferdinand 

Burkhardt, I. 
Eichen, Michael 
Hachenberg, Dr. G. P. 
Jahvke, August 
Knapik Karl 
Kirch, Christoph 
Kerst, Conrad B. 
Kocher G.o. 
Kutter, Chas., 2 
Lrda, Mariin 
Leischer, Chr. 
Lnckert, George Daytd 
Littke, Christoph 
Wenzel Henr? 
Metzdorf, John » 

Nagel, F. 
Pfaff, Mattm 
Petermann, Hermann-
Probst, Peter 
Nauen, Math, Jos. 
Niem'nschneider 33aL 
Scheffcr, Geo., 2 
Stahl, Ädam 
Schneider, Edwards 
Strotmann Heinrich-
Suhm, John 
Schulze, Chas. H. 
Tauer, Josts 
Wessel«?, Lepold 
Westphahl, Fred. 
Wiemann, Theodor 
Wolf Augusts 

Briefe nach Deutschland müssen über England 
addressirt und 10 Cent anstatt 7 Cent bezahlt wer« 
du». Zeitungen 4 Cent per Copie. , >! • : 

I. A. Wheelock, Poj?meiste». 

J,P. ?eit»e r. deutscher friert.'" 


